[image: emas][image: ]

Handbuch Grüner Gockel 

Anmeldung, Personen und Grunddaten 	Formular 1a
	
[image: ][image: emas]

Handbuch Grüner Gockel 

Kontext der Organisation Stadtkirchenbezirk FR 	Formular 6b
	
[bookmark: _GoBack]
	>Name Kirchen- bzw. Pfarrgemeinde<



Hinweis: Der Kontext einer Kirchengemeinde bestimmt an verschiedenen Stellen, wie sich die Umweltauswirkungen einer Kirchengemeinde verändern und welche z.B. finanziellen Möglichkeiten die Kirchengemeinde hat, Maßnahmen zu ergreifen, um Ihre Umweltauswirkungen zu verringern.
Landeskirchlicher Kontext
· Die Landessynode beschließt den Haushalt und den Stellenplan jeweils für 2 Jahre. Sie erstellt auch eine mittelfristige Finanzplanung und beschließt die kirchlichen Gesetze. Hier regelt z.B. das Finanzausgleichsgesetz (FAG), welche Finanzmittel die Kirchengemeinden zugewiesen bekommen.
· Auch die jeweils gültige Bauförderrichtlinie ist für die Kirchengemeinden im Umweltkontext von Bedeutung, weil hier festgelegt wird, wie Baumittel vergeben werden. Auch die Grüner Gockel Förderung für Badische Kirchengemeinden steht in diesem Kontext.
· Der Oberkirchenrat führt die landeskirchliche Verwaltung. Der von der Landessynode beschlossene Haushaltsplan wird von ihm ausgeführt. Er kann Verordnungen erlassen und Ausführungsbestimmungen zum kirchlichen Recht beschließen.
· Das Referat 5 ist Ansprechpartner für viele Belange der Kirchengemeinden. Hier ist auch das Büro für Umwelt und Energie angesiedelt. Ihm obliegt die Aus- und Fortbildung von kirchlichen Umweltauditoren (Grüner Gockel Lotsen) sowie die Beratung und Fortbildung von Umweltbeauftragten und Mitgliedern von Umweltteams. Hier werden die Förderanträge aus Grüner Gockel Gemeinden bearbeitet und die Gemeinden zum EMAS Prozess beraten. Zudem ist das BUE die Zertifizierungsstelle für das kirchliche Umweltmanagementsystem Grüner Gockel im Geltungsbereich der Evangelischen Landeskirche in Baden.
· Die Landeskirche verfolgt ein Klimaschutzkonzept. In diesem Zusammenhang werden weitere unterschiedliche Förder- oder Beratungsprojekte angeboten. So gibt es zunächst bis 2025 ein CO2-Minderungsprogramm zur Förderung des Austauschs alter Ölheizungen, wenn diese durch Heizungen auf Basis von erneuerbaren Energien ersetzt werden. Und über die Informationen von wir-kaufen-anders.de und das zugehörige Einkaufsportal kann der Einkauf nach ökologischen, fairen und sozialen Kriterien optimiert werden.
· Das Finanzaufkommen der Landeskirche wird sich perspektivisch verringern. Deshalb sollen das Liegenschaftsprojekt und entsprechende Folgeaktivitäten die Gemeinden dabei unterstützen nachhaltig finanzierbare Gebäudekonzepte zu entwickeln und umzusetzen, um mittel- und langfristig die Haushalte der Kirchengemeinden zu entlasten.
Kirchliche Rahmenbedingungen in Kirchengemeinde und Bezirk
· Die Pfarrgemeinde gehört zur Ev. Kirche in Freiburg. (vgl. ggf. Organigramm)
· Die Pfarrgemeinde wird vom Ortsältestenkreis gemeinsam mit ihren Pfarrerinnen und Pfarrern geleitet. 
· Der Ortsältestenkreis berät und beschließt alle Angelegenheiten in der Pfarrgemeinde, soweit nicht der Stadtkirchenrat, die Stadtsynode oder deren Fachausschüsse zuständig sind.
· Wichtig für die Gemeinden ist, bezogen auf das Umweltmanagement die Zusammenarbeit mit der Abteilung Liegenschaften und Bau in der Kirchenverwaltung von Freiburg. Auch wichtig ist, dass die Geschäftsführung der Kindertagesstätten direkt bei der Kirchenverwaltung der Gesamtkirchengemeinde liegt.
· Die Pfarrgemeinde bildet einen sogenannten Predigtbezirk mit folgenden Gemeinden: …
· Das Leitungsgremium des Predigtbezirks ist zuständig für …
Andere Rahmenbedingungen
· Fördergeldangebote/Zuschüsse z.B. des Landes Baden-Württemberg oder der BAFA
· Lage im städtischen Raum (z.B. im/nahe eines Wasserschutzgebiets), in einem wachsenden oder in einem schrumpfenden Stadtteil
· Zusammenarbeit mit anderen Religionsgemeinschaften
· Alters- und Sozialstruktur in der Gemeinde (falls besonders)
· Bei Vorhandensein einer Kita: Entwicklung der Kinderzahlen in der Kommune, Umfang des Bedürfnisses der Familien nach Betreuungsumfang in der Kita (z.B.: mit welchem Alter kommen die Kids und wie lange am Tag sollen sie betreut werden; welcher Anteil der Kids isst in der Kita, in den letzten Jahren oft stark gestiegene Anforderung an die Kita durch höheren Anteil an Kindern mit Migrationshintergrund)
Interessierte Parteien (wenn wesentlich auch mit der Nennung Ihrer Erwartungen an das Umweltmanagement der Kirchengemeinde)
· Kirchengemeindeglieder
· Nutzer der kirchengemeindlichen Räume (Gottesdienstbesucher, Mieter, Kita-Kinder und –Eltern …)
· Haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende (ggf. ergänzen, wenn besonders zu beachten: Meinungsführer, „graue Eminenzen“, sonst diese Klammer löschen)
· Leitungs- und Fachgremien
· Kirchliche Verwaltungsebene
· Landeskirche
· Kommunale Stellen (dies ist insbesondere auch relevant, wenn die Kirchengemeinde eine Kita hat, weil Investitions- und Betriebskostenzuschüsse abzustimmen sind.)
· Örtliche Umwelt- und Naturschutzgruppen
· Spender
· Nachbarn
· Kommunale Schulen
Chancen und Risiken
Mögliche Chancen
· Erhöhung der Glaubwürdigkeit
· Reduktion von Energiekosten
· Gewinnung neuer Ehrenamtlicher
· Vorbildwirkung für z.B. Kommune, andere Organisationen und Gemeindeglieder
· Umweltbildung in der Kita sowie in der kirchlichen Kinder- und Jugendarbeit stärken 
· Lebensräume für bedrohte Arten schaffen (z.B. "Lebensraum Kirchturm"/Nabu oder "Bienenoase"/BUND)
Mögliche Risiken, denen wir ggf. mit dem Umweltmanagement entgegenwirken
· Sicherheitsmängel (im Brandschutz, im Umgang mit Gefahrstoffen insb. auch wassergefährdenden Stoffen)
· Fehlende Gelder für anstehende Sanierungen
· Kostensteigerungen bei den Energiekosten
· Zu geringe Unterstützung des Umweltteams
· Weitere Flächenversiegelung
Um die Chancen auf positive Ereignisse zu erhöhen, ist eine grundlegende Bedingung der intensive Kontakt zu den Leitungsgremien sowie die breite Verankerung „an der Basis“.
Lebensweg
Die relevanten Umweltaspekte hat die Kirchengemeinde über eine Portfolioanalyse bewertet. Durch die neue EMAS-Norm kommt auch dem Lebensweg der Produkte einer Organisation größere Bedeutung zu. 
Unsere Kernaufgabe als Kirche ist eine theologische. Die Kirchengemeinde baut ein Umweltmanagement auf, um Schöpfungsverantwortung nicht nur zu predigen, sondern auch zu leben. In der theologischen Arbeit als Kernaufgabe sollte sich das Engagement für die Schöpfung auch praktisch niederschlagen. Auch eine Schöpfungsandacht kann Teil des Umweltprogrammes sein.
Auch in unsere Bildungsarbeit fließt die Schöpfungsverantwortung an verschiedenen Stellen ein.
Außerdem berücksichtigen wir im Bereich öko-fair-soziale Beschaffung und Auftragsvergabe die Aspekte des Lebensweges von der Produktion, dem Transport, die Produktverwendung bis hin zur Entsorgung.


Ergänzende Informationen zu unserem Kontext
Die neuen Anhänge der EMAS-Norm kennen den Begriff der bindenden Verpflichtung. Diese können sich aus Gesetzen ergeben und freiwillig eingegangen werden. Wir sehen für freiwillige bindende Verpflichtungen für Kirchengemeinden keine notwendige Bedingung, weil die Umweltrelevanz im Vergleich zu Produktionsbetrieben gering ist.
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